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Cinescultura macht den Herbst zum Frühling
Filme, Diskussionen, Theater und Ausstellungen beschwören spanisches Flair herauf

Von Rosi Thoma

S o sollte es wie immer auch im
13. Jahr seines Bestehens
über die Bühne gehen: Paral-

lel zum explosionsartigen Aufblü-
hen der Natur nach kalten Winter-
tagen verwöhnt das Film-Festival
Cinescultura darbende Kulturfans
während der ersten Frühlingstage
mit einem bunten Event-Strauß.
Und dann kam die Pandemie und
fegte wie ein eisiger Sturm jede An-
sammlung von Menschen von allen
offiziellen und inoffiziellen Bühnen.
Die für Donnerstag, 26. März, ge-
plante Pressekonferenz musste
ebenso verschoben werden wie die
Festival-Eröffnung am 23. April.
Weil die Hoffnung jedoch bekannt-
lich zuletzt stirbt, gibt es schon ei-
nen Ausweichtermin. Los geht es
am 9. November im Leeren Beutel
mit „Opera prima II: Kino, Filmge-
spräche und Preisverleihung.“

Festivalleiter Pedro Álvarez Ola-
ñeta lehrt am Institut für Romanis-
tik der Universität Regensburg Spa-
nisch. Mit großem Einsatz bemüht
sich der bekennende Philantrop, das
gegenseitige Verständnis zwischen
der spanischsprachigen Welt und
Zentraleuropa zu erweitern, indem
er kulturelle Brücken baut.

Die viersprachige Journalistin
und Kommunikationsberaterin Dr.
Antonia Kienberger sorgt dafür,
dass dieses hehre Ziel auch wir-
kungsvoll unter die Leute gebracht
wird. „Die wilde 13!“steht im Zen-
trum. „Gesellschaftspolitische The-
men werden kritisch in den Focus
gerückt“, verspricht Kienberger.

So hält der Straßenkünstler Ga-
to-M seinem Publikum den Spiegel
vor. In seinem Werk „TrumBo“ er-
setzt er Charlie Chaplin und The
Kid durch zwei bekannte Zeitge-
nossen, deren ernsthafte Miene
durch Mickeymaus-Ohren persi-
fliert werden.

Demokratische Vielfalt
wird gefordert
Kienberger zieht Parallelen zur

Corona-Krise: „Trotz der immer ak-
tuellen Kritik sehen wir hier genau
die gleichen Grimassen, wie sie die
beiden während der aktuellen Pan-
demie aufgesetzt haben.“ Die Aus-
stellung ist im Herbst im „Café

Lila“ in der Innenstadt zu sehen.
Bleibt nur zu hoffen, dass die Ak-
tualität dann nicht mehr gegeben
ist. Beim Kurzfilm-Programm liegt
der Focus auf demokratischer Viel-
falt. Das Cinescultura-Team hat die
Texte übersetzt und die Streifen mit

Untertiteln versorgt. Die Reihe wird
auch beim Internationalen Open-
Air-Festival mobiles Kino in Nürn-
berg zu sehen sein. Große Freude
herrscht aber vor allem über die
Geldspritze der Rewag-Kultur-
sitftung. Dank dieser Spende kann

das didaktische Projekt Cinestu-
diando vielen Spanischlehrern und
Gymnasiasten in Regensburg und
der ganzen Oberpfalz vorgestellt
werden. Es läuft in allen Altstadtki-
nos. Nicht weniger erfreulich: Zum
zweiten Mal wird der Filmpreis
„Opera Prima“ verliehen, neben
dem besten Film des Festivals also
auch das Werk der besten weibli-
chen Filmschaffenden ausgezeich-
net. Möglich macht es die Zusam-
menarbeit mit der Vereinigung
Filmschaffender Frauen CIMA.

Vorgestellt wird stets ein Erst-
lingswerk junger Talente.

Auch musikalisch gibt es Schönes
auf die Ohren. Die katalanische
Singer- und Songwriterin Maria
Rodes sorgt für eine internationale
Premiere. Ihr neues Werk „Lilith“
wurde vor einem Jahr im Prado in
Madrid uraufgeführt. Das Konzert
findet Ende Oktober beim Jazzclub
im Leeren Beutel statt. Etwa zur
selben Zeit stellt Sara Mesa, der
Shooting-Star der spanischen Lite-
raturszene ihren neuen Roman
„Quasi“ in der Buchhandlung Dom-
browski vor. Die deutsche Überset-
zung ist gerade im Verlag Wagen-
bach erschienen.

Zwei Ausstellungen im DEZ
und in der Stadtbibliothek
Hochinteressant nicht nur für Es-

pagnol-Fans sind zwei weitere, ganz
unterschiedliche Ausstellungen. Ab
28. September können Besucher des
Donau-Einkaufszentrums mit Tu-
rescultura in die spanische Vergan-
genheit reisen. Zu sehen sind histo-
rische Plakate. Mit ihnen warb das
Land für den noch zaghaft sprie-
ßenden Fremdenverkehr. Zwar wür-
den die vornehmen Sommerfrisch-
ler vor Kulturdenkmälern und Bil-
dungseinrichtungen heute nur mehr
wenige Touristen hinter dem Ofen
hervorlocken. Als Zeugen einer hei-
len Welt gehen die altmodischen Fo-
tografien aber ganz schön unter die
Haut.

Zurück in die Gegenwart geht es
in der Stadtbibliothek mit Aufnah-
men von Orten, an denen berühmte
Filme und TV-Serien gedreht wur-
den. Hätten Sie’ s gewusst? Als
„Schauplatz der audiovisuellen
Produktion“ hat sich Spanien eine
führende Rolle in Europa erspielt.

Die Ausstellung „TrumBo“ mit Mickeymaus-Ohren ist im Herbst im Café Lila zu
sehen. Foto: Cinescultura

Die Regensburger zeigen Herz
Große Spendenbereitschaft hilft den Verkäufern vom Donaustrudl über die Runden

Regensburg. (us) Derzeit ist alles
anders. Keine Freunde treffen, keine
Verwandten besuchen und sozial
Abstand halten. Wie viele andere
sind auch die Zeitungsverkäufer des
Donaustrudls in Regensburg betrof-
fen. Bis auf weiteres ist der Verkauf
von Straßenzeitungen untersagt.
Deshalb gab es die Idee, die aktuelle
Ausgabe des Donaustrudls online
zu stellen, flankiert von einem
Spendenaufruf. Rund 1500 Euro
kamen zusammen, die am Mittwoch
als 50 Euro Einzelspende an jeden
Zeitungsverkäufer ausbezahlt wur-
den.

Zeitungsverkauf ist auch
manchmal harte Arbeit
„Danke an alle Regensburger für

die Resonanz, die positiven Rück-
meldungen und die Solidarität“,
sagte Reinhard Kellner, Vorsitzen-
der der Sozialen Initiativen. „Der
Zeitungsverkauf ist richtige Arbeit,
kein Betteln“, wusste Andi Will,
erster Vorstand des Donaustrudls
und selbst Zeitungsverkäufer. Ver-
käufer müssen die gedruckten Zei-
tungen im Donaustrudl abholen, für
einen Verdienst am Morgen aufste-
hen und sich mehrere Stunden auf
die Straße stellen und Leute anspre-
chen. Wer sich als Verkäufer outet,
der zeige, „Ich bin arm“, denn Ver-
käufer des Donaustrudels leben in

der Regel von Arbeitslosengeld II,
geringer Rente oder Sozialhilfe. Ins-
gesamt sind derzeit 44 Verkäufer
beim Donaustrudel beschäftigt.

Aktueller Donaustrudl und
Spendenaufruf online
Vom Verkaufspreis von 2,50 Euro

bleibt dem Verkäufer 1,20 Euro pro
Zeitung. „Mehrere Wochen auf den
Zuverdienst verzichten, stellt viele
von ihnen vor arge Probleme“,
wusste Reinhard Kellner, denn der
Donaustrudl ist unter dem Dach der
Sozialen Initiativen angesiedelt.
Zum ersten Mal wurde die aktuelle

Aprilausgabe mit dem Arbeitstitel
Klima und Umwelt zum Download
unter https://www.donaustrudl.de/
gemeinsam mit der Nummer des
Spendenkontos bereitgestellt. Rein-
hard Kellner stellte klar: Solange
die Ausgangsbeschränkungen be-
stehen bleiben, werde man sich die
Möglichkeit offen halten, noch eine
weitere Ausgabe online zu stellen.
Werden die Ausgangsbeschränkun-
gen aufgehoben, sei der Onlinever-
kauf kontraproduktiv. Andi Will
fügte hinzu, dass dann einerseits
durch eine Onlineausgabe der Ver-
dienst für die Verkäufer geschmä-
lert werde und anderseits die Auf-

gabe des Verkaufens als Antriebs-
motor für die Verkäufer fehle.
„Denn jeder Mensch braucht eine
Aufgabe“, betonte er. Der Donau-
strudl als Verein habe zusätzlich bei
der Bayerischen Staatsregierung ei-
nen Antrag auf Soforthilfe gestellt,
um beispielsweise die Miete für die
Büroräume des Donaustrudls zu be-
zahlen. Bis jetzt sei aber noch kein
positiver Bescheid eingegangen.

„Einige der Verkäufer kommen
regelmäßig zum Sofa Frühstücks-
treff“, wusste Reinhard Kellner. Er
schloss den Frühstückstreff in der
Ostengasse auf und setzte sich de-
monstrativ an den großen leeren
Tisch: „Sonst ist hier die Stube
voll“, sagte er nachdenklich. Er
hofft, dass die Ausgangsbeschrän-
kungen etwas gelockert werden, da-
mit die Menschen eine Perspektive
haben. Arno Birkenfelder vom
Hilfsprojekt „Rengschburger Her-
zen“ füllte plötzlich die Türöffnung
des Frühstückstreffs aus und brach-
te eine Lebensmittelspende mit
Wurst und Kuchen. „Das könnt ihr
sicher gebrauchen und auch ein
paar Mund-Nase-Schutzmasken
sind dabei“, sagte er. Die
„Rengschburger Herzen“ helfen un-
bürokratisch, wo Not am Mann ist.
Wie die seit zehn Jahren gespende-
ten Backwaren der Bäckerei Back-
teufel werden die Lebensmittel an
die Bedürftigen verteilt.

Reinhard Kellner (l.) und Andi Will verteilten die Spenden an die Zeitungsver-
käufer. Foto: Urte Scheubeck

Die VdK Geschäftsstelle
bleibt erreichbar

Regensburg. (red) Der VdK-
Kreisverband Regensburg ist trotz
der Beschränkungen im Zusam-
menhang mit der Corona-Situation
weiterhin für seine Mitglieder und
Hilfesuchenden da. Allerdings ruht
der Publikumsverkehr vorerst bis
auf weiteres.

Die Geschäftsstelle des VdK-
Kreisverbands Regensburg hat da-
her aufgrund der aktuellen Lage
alle sozialbezogenen Beratungen
der Mitglieder auf telefonische Be-
ratungen umgestellt, das heißt, die
Mitarbeiter setzen sich mit den Mit-
gliedern zu den vereinbarten Termi-
nen telefonisch in Verbindung, um
die Angelegenheiten zu besprechen.

Die Geschäftsstelle ist von Mon-
tag bis Donnerstag, von 8 bis 12
Uhr, und von 13 bis 16 Uhr sowie
Freitag, von 8 bis 12 Uhr, besetzt
und somit nur telefonisch unter
0941/585400, per Fax unter 0941/
5854022 oder E-Mail unter kv-re-
gensburg@vdk.de erreichbar.

Die Mitarbeiter stellen weiterhin
Anträge, führen Widerspruchs- und
Klageverfahren durch oder füllen
Formulare mit Hilfesuchenden aus.
Auch Rentenanträge werden telefo-
nisch gestellt.

Damit auch in den Telefontermi-
nen eine optimale Beratung ge-
währleistet werden kann, ist es er-
forderlich, dass vorab die notwendi-
gen Unterlagen per E-Mail an kv-
regensburg@vdk.de, per Fax an
0941/5854022 oder per Post an den
VdK-Kreisverband Regensburg,
Margaretenstraße 14A, 93047 Re-
gensburg, gesandt werden.

Veranstalter sagen
Jahninselfest ab

Regensburg. (red) Das Jahninsel-
fest wird heuer zum ersten Mal seit
seinem 33-jährigen Bestehen aus-
fallen. „Die Gesundheit unserer Be-
sucher könnten wir nach derzeiti-
gem Kenntnisstand nicht ausrei-
chend schützen“, meint Hauptorga-
nisator Rupert Streidl (29) vom Kul-
turverein Scants of Grace. In meh-
reren Video-Meetings habe man die
Konsequenzen der Ausbreitung des
Coronavirus in den vergangenen
Wochen diskutiert. Bei den Bespre-
chungen seien die vielen Festival-
freunde, die derzeit nur mit deutlich
reduziertem Kontakt viel Zeit zu
Hause verbrächten, ebenso berück-
sichtigt worden wie die Livemusik-
szene, die unter den derzeitigen
Maßnahmen leide.

Nicht zuletzt habe jedoch die Ge-
fahr einer Ansteckung von Besu-
chern, Künstlern und ehrenamtli-
chen Helfern den Ausschlag für die
Absage gegeben. „Die Einhaltung
von Abstandsregeln auf einem Mu-
sikfestival ist weder realistisch,
noch könnte sie von uns garantiert
werden“, erläutert Streidl die
Gründe, die zur Absage des für den
12. und 13. Juni geplanten Festivals
geführt haben. Mit der Absage sei
man einem Verbot der Veranstal-
tung von behördlicher Seite zuvor-
gekommen. Das bundesweite Verbot
von Großveranstaltungen bis zum
31. August wurde zum Zeitpunkt
der Absage noch nicht auf Länder-
ebene konkretisiert. „Ob wir mit
dem Jahninselfest unter die Katego-
rie Großveranstaltung fallen, wis-
sen wir nicht“, stellt Streidl klar. Er
könne sich jedoch nicht vorstellen,
dass Musikfestivals auch unter 1000
Besuchern freigegeben würden, da
die Besucherbewegungen kaum
kontrollierbar seien.

Obwohl die Planungen für das
Jahninselfest schon weit vorange-
schritten seien, konnte der Verein
größere Verbindlichkeiten vermei-
den. Insbesondere werden die ver-
einbarten Honorare für Künstler
nicht fällig. Streidl ist es daher
wichtig, auf die schwierige Situati-
on der Bands hinzuweisen, denen in
diesem Sommer sämtliche Liveauf-
tritte verwehrt würden.

Auf www.jahninselfest.de bitten
die Veranstalter darum, die regio-
nale Kulturszene zu unterstützen.


